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Ausschuss ohne Alternative / CDU sieht in der „aufgezwungenen Entscheidung eine Niederlage“

VON HOLGER KOSBAB

¥ Paderborn. So viel Wind
weht der Politik nicht oft um
die Ohren. Letztlich mussten
die Mitglieder des Bau- und
Planungsausschusses – auch
wenn sie es gerne vermeiden
hätten – dem Bau einer 186
Meter hohen Windkraftanlage
in Dahl zustimmen. CDU-
Fraktionschef Markus Mer-
tens sprach von einer „politi-
schen Niederlage“ und einer
„aufgezwungenen Entschei-
dung“. Indem zugleich der
Flächennutzungsplan geän-
dert wird, erhalte sich Pader-
born jedoch die Chance zur
Steuerung der Anlagen im
Stadtgebiet.

„Wir streben weiter an, die
Aufstellung von Windkraftan-
lagen im gesamten Stadtgebiet
zu steuern“, sagte Andre Un-
land von der Kanzlei Baumeis-
ter, der die Stadt Paderborn be-
rät. Daher habe die 125. Än-
derung des Flächennutzungs-
plans „oberstePriorität“,um der
Stadt eine Grundlage zu geben,
wie sie mit zukünftigen Anträ-
ge zum Aufstellen einer Wind-
kraftanlage umzugehen habe.
Schließlich seien nach aktueller
Rechtslage Anlagen im Außen-
bereich grundsätzlich „privile-
giert und zulässig“. Da der bis-
her geltende Flächennutzungs-
plan hier keine Rechtssicher-
heit biete, müsse die Stadt hier
nachbessern. Ohne dies beste-

he das Risiko, dass Paderborn
sonst überhaupt keine Kon-
zentrationszonen habe.

Fachanwalt Unland fragte:
Loht es sich, weiter um die 100
Meter Höhenunterschied zu
kämpfen, wenn auf der ande-
ren Seite ein vermutlich un-
gültiger Flächennutzungsplan
mit überholten Konzentrati-
onszonen und das Haftungsri-
siko stehe. Die Begrenzung auf
100 Meter sei veraltet und das
„Eisen viel zu heiß“.

Seit einem Jahr klagt ein In-
vestor, der am Iggenhauser Weg
in Dahl ein 186 Meter hohes
Windrad aufstellen möchte. Mit
der bisherigen Einschränkung
von 100 Metern sei ein Betrieb
nicht wirtschaftlich. Das Ver-
fahren gegen den Kreis Pader-
born als Genehmigungsbehör-
de – Paderborn muss jedoch ein
„gemeindliches Einverneh-
men“geben“– läuftderzeitbeim
Verwaltungsgericht Minden.
Wie Unland sagte, hatte der In-
vestor mögliche Schadensan-
sprüche von einem für ihn po-
sitiven Beschluss der Paderbor-
ner Politik in der Sitzung am
Donnerstag abhängig gemacht.
Die Wahrscheinlichkeit, dass
sich der Betreiber vor Gericht –
auch mit dem Hinweis auf die
unzureichende 107. Änderung
des Flächennutzungsplans –
durchsetzt, sei hoch.

In einem komplizierten Ver-
fahren seien die Politiker an
Grenzen gestoßen, sagte Mer-
tens (CDU). Ohne eine Ände-

rung der Pläne könne es sein,
auch an anderen Stellen Anla-
gen zu bekommen. Es sei die
Wahrheit: „Nehmt die eine An-
lage, um die anderen zu ver-
hindern.“ Mertens' Parteikol-
lege Daniel Sieveke räumte „ei-
ne riesengroße Niederlage“ ein
und sagte: Die Planungshoheit
liege längst nicht mehr bei der
Kommune, sondern bei den
Gerichten. Man müsse alles tun,
um von der Stadt finanziellen
Schaden abzuwenden. Domi-
nic Gundlach (FDP) treffe die
Entscheidung „aus rein sachli-
cher Vernunft“. „Wir müssen
alles dafür tun, dass der Haus-
halt allen Bürgern gegenüber zu
verantworten ist. Schadenser-
satzansprüche würden nicht

riskiert. Zugleich werde mit dem
Beschluss ein „Wildwuchs an
Windkraftanlagen verhindert“.

SPD-Fraktionschef Franz-
Josef Henze sprach von einem
„noch überschaubaren Scher-
benhaufen“undfandesgut,dass
die CDU umlenkte. Er habe
schon früher gesagt, dass die
Rechtslage keine andere Ent-
scheidung zulasse, als die Auf-
hebung der Höheneinschrän-
kung. Sonst seien – wie in Bü-
ren und Bad Wünnenberg –
überall Windenergienlagen
möglich. Nach der entstande-
nen Kluft zwischen Windkraft-
befürwortern, Gegnern und der
Politik müsse es nun einen
„Schulterschluss“ geben und in
Dahl Ruhe einkehren.

Auch für Andrea Molkent-
hin-Keßler (Grüne) sei die Hö-
henbegrenzung schon früher
nicht tragbar gewesen. Die Stadt
müsse sich an Rahmenbedin-
gungen halten und könne nicht
abwägen. Gehe die Klage durch,
kippe der bisherige Flächen-
nutzungsplan. Reinhard Borg-
meier (DIP), der wie Hans Te-
gethoff (FBI) gegen die Hö-
henänderungstimmte, sagte, die
Politik könne nicht die Augen
davor verschließen, dass die
Energiewende an Akzeptanz-
grenzen stoße. Er fragte, ob die
Stadt nicht noch weiter prüfen
könne, wie die Anlage zu ver-
hindern sei. Juristisch folge er
der Bewertung, nicht aber po-
litisch.

89:#)/#0 Rechtsanwalt Andre Un-
land berät die Stadt. FOTO: KOSBAB
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¥ Rund 60 Gegner der Dah-
ler Windkraftanlage haben
die Sitzung des Bauaus-
schusses mitverfolgt. Wie die
Sprecher Jürgen Baur, Franz-
Dieter Cramer und Hans-
Hermann Juergens mitteil-
ten, seien sie enttäuscht: Der
Dahler Fall habe sich zum
politischen und juristischen
Schlamassel entwickelt. Die
Windanlagengegner kriti-
sieren erneut das städtische
Planungsamt, dem sie schon
vorher Planungsversäum-
nisse vorgeworfen haben, die
Thomas Jürgenschellert in
der Sitzung zurückgewiesen

hatte. Die Stadt hätte die
Pläne schon früher „rechts-
sicher“ überarbeiten müs-
sen. Nun müssten die Dah-
ler demnächst mit einem fast
190 Meter hohen Wind-
turm in 860 Meter Entfer-
nung leben. Als „ärgerliches
Mahnmal für eine säumige
Stadtplanung und kurzsich-
tige Kommunalpolitik“ so-
wie „für das ungebremste
Gewinnstreben nimmersat-
ter Investoren“. Zugleich
ließen viele Politiker-State-
ments auf zukünftig mehr
Bürgerbeteiligung hoffen.
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¥ Paderborn (hko). Drei Ein-
zelplätze mit einem jeweils ei-
genen Charakter, die die At-
traktivität erhöhen sollen: Mit
dieser Vorplanung für die Um-
gestaltung des Markt- und
Domplatzes hatte der Bau- und
Planungsausschuss kaum Be-
denken. Bei zwei Enthaltungen
ging sie einstimmig durch. Dis-
kutiert wurde wieder über den
Pavillon, der als Option ent-
halten ist. Nachdem FDP-Frak-
tionschef Dominic Gundlach
seine Bedenken erneuerte und
Markus Mertens (CDU-Frak-
tionsvorsitzender) sagte, man
solle die zu gewinnende Qua-
lität für die Plätze „durch den
Blick auf einen Pavillon nicht
verwässern“, stellte Architekt
Kai Koch (Koch Panse, Han-
nover) Ideen zu Bauweise, Ma-
terial und Funkion vor. Pader-
borns Technische Beigeordne-
te, Claudia Warnecke, betonte,
es handele sich um „Vorüber-
legungen“. Es gebe – auch nach
Gesprächen mit dem Verkehrs-
verein und der Werbegemein-
schaft – zwar bereits Anfragen
von Interessenten. Die Frage, ob
dieser Platz städtebaulich einen
Pavillon verträgt, stehe aber vor
einem Betreiberkonzept.
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¥ Betrifft: Ein kritischer
Nachruf des Paderborner
Künstlers Wilfried Hageböl-
ling auf die Credo-Ausstel-
lung .

Noch werden die letzten Ex-
ponate verpackt und an die
Leihgeber zurückgesandt, –
zwischen 2.500 und 3.000 Pres-
semitteilungen soll es gegeben
haben, zweimal war der Bun-
despräsident (ein gelernter Pas-
tor) in der Ausstellung, insge-
samt haben mehr als 100.000
Besucher Credo gesehen, rund
50.000 weniger als erhofft, und
7 Millionen Euro – ohne lau-
fende Kosten – mussten für die
Event-Show aufgebracht wer-
den.

Allgemein wird das Ereignis
als gelungen gelobt, vor allem
der touristische und marke-
tingträchtige Aspekt, und auch
der dicke Katalog.

Von der Kirche wird im Zu-
sammenhang mit Kunst immer
wieder betont, dass es nicht auf
die Qualität des Kunstwerks an-
komme, sondern darauf, dass es
ein Zeugnis des Glaubens sei.
Paderborn stellt sich inzwi-
schen (im 7-jährigen Turnus:
Karolinger – Canossa – Credo)
als christlich geprägter Ausstel-
lungsort für Mittelalterkultur
unter dem Primat der Kirche dar
mit dem Zielpunkt des Missi-
onsgedankens.

Aber was woanders Kopf-
schmerzen und „Verwunde-
rung“ verursachen würde, ist bei
„der allgegenwärtigen Präsenz
der Kirche für die Paderborner
eine Selbstverständlichkeit“
(Info zu „Tatort“), – so sehen
es jedenfalls die Politik und die
Verwaltung der Stadt selbst, und
machen aus dem Rückwärts-
gerichtetsein geradezu ein Al-
leinstellungsmerkmal.

Für manchen ist dieser „An-
timodernismus“ auch der
Traum zurück zum Gottesstaat
klerikaler Prägung. Da passt es
haargenau, dass die sogenannte
Prominenz, Politiker und auch
ein Schützenoberst a. D. ihr
„persönliches Credo“ als Mis-
sionsbeitrag im Hohen Dom
aufsagen dürfen. Ein Erwe-
ckungserlebnis der besonderen
Art! Pater Leppich war da in den
50-er Jahren allerdings schon
weiter.

Doch nun zum 7-Millionen-
Etat. Zum Vergleich: Der städ-
tische Kulturetat beträgt für drei
Standorte (Städtische Galerie in
der Reithalle, Städtische Gale-

rie Am Abdinghof, Adam-und-
Eva-Haus) 90.000 Euro jähr-
lich. Man muss schon ein sehr
dringendes Bedürfnis nach
Heilsvorsorge haben, wenn man
als Stadt einen solchen 7-Mil-
lionen-Etat für eine gut drei
Monate laufende Ausstellung
mit durchwinkt. 7 Millionen
entsprechen dem städtischen
Etat der drei Ausstellungsins-
titutionen für sage und schrei-
be 77,7 Jahre oder 932 Monate!
Oder anders gesagt: der städti-
sche Etat von 77,7 Jahren wird
hier in drei Monaten bzw. 100
Tagen verbraten. Da ist doch et-
was völlig aus dem Ruder ge-
laufen, da ist doch jegliches Maß
verloren gegangen!

À propos 100 Tage – 100 Ta-
ge währt die „documenta“, auch
ein Vergleich: Die wichtigste,
größte und bedeutendste Aus-
stellung für zeitgenössische
Kunst weltweit, die „documen-
ta 13“ in Kassel, hatte einen Etat
von 24,6 Millionen Euro, er-
wartet wurden 750.000 Besu-
cher, gekommen sind 860.000,
also 110.000 mehr als ange-
nommen. Vergleicht man Etat
und Besucherzahl dieser bei-
den Ausstellungen, hätte Pa-
derborn maximal 2,9 Millio-
nen kosten dürfen, also 4 Mil-
lionen weniger! Tebartz van Elst
lässt grüßen.

Und man fragt sich, für wen
das Ganze? Wo waren eigent-
lich die jungen Leute, wo wa-
ren die Liebespaare? Und wo
bleibt die Nachhaltigkeit? Jetzt
heißt es wie immer sparen, spa-
ren, sparen! Wie schreibt doch
ein Ratsherr und MdL, unge-
fragt: „Aus der Sicht eines
Haushaltspolitikers auf kom-
munaler und Landesebene muss
auch ich leider immer wieder –
wie in allen Politikfeldern! – auf
Kostenaspekte von Kunst ab-
stellen und reduzieren.“ Ein
Ratsherr a D. und Altphilologe
dagegen rechtfertigt eine mil-
lionenschwere Kopie als Kunst
mit den Worten: „Hier geht es
um ‚Adoratio’, wenn Sie wis-
sen, was ich meine.“

Ich meine, dass in Pader-
born die zeitgenössische Kunst
absolut vernachlässigt wird.
Oder etwa doch nicht?

Ach ja, da gibt es ja dem-
nächst noch ein „Highlight“, –
„Tatort II“, ein Vorbote ist ja
schon dauerhaft am Bahnhof
gelandet, – schauen wir mal!

Wilfried Hagebölling
33102 Paderborn
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¥ Betrifft: „Dem umstrittenen
Heim mit Vernunft begeg-
nen“ in der NW vom 9. No-
vember.

Bewohner eines Paderborner
Stadtviertels protestieren gegen
die Einrichtung eines Wohn-
heims für suchtkranke Men-
schen, weil sie Angst um ihre
Kinder haben. Das muss na-
türlich respektiert werden, auch
wenn nach allgemein gesicher-
ten Erkenntnissen Misshand-
lungen von Kindern in der Re-
gel nicht von Fremden began-
gen werden, diese Angst also
unbegründet ist. Mir stellt sich

dabei aber eine ganz andere Fra-
ge: Sollte man suchtkranke
Menschen, die an ihrer Situa-
tionarbeitenwollenundsichum
eine Wiedereingliederung ins
gesellschaftliche Leben bemü-
hen – sonst wären sie ja wahr-
scheinlich nicht in einer sol-
chen Wohngruppe, sondern in-
nerhalb der Klinik unterge-
bracht – sollte man also Men-
schen, die auf Mitmenschlich-
keit und Akzeptanz in ihrer
Umgebung angewiesen sind, in
so ein Wohnviertel verpflan-
zen? Hilft man ihnen damit, sie
in eine Wohnumgebung zu set-
zen, die so wenig Toleranz und
Solidarität zeigt?

Müsste man diesem umstrit-
tenen Heim nicht vielmehr mit
Herz begegnen und dem Res-
pekt, der Menschen gebührt, die
sich offen mit ihren Schwächen
auseinandersetzen?

Natascha Hefenbrock
33100 Paderborn

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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Busse fahren Haltestellen nicht an

¥ Paderborn-Marienloh. Auf-
grund von Bauarbeiten wird die
Ortsdurchfahrt Marienloh ab
18. November bis auf weiteres
gesperrt.

Die Busse der DB Bahn Ost-
westfalen-Lippe-Bus fahren ei-
neUmleitung.Betroffensinddie
Linien NE 11, S 50 und 450. Die
Haltestellen „Meise“ und „Mit-
te“ können in FahrtrichtungBad
Lippspringe und Paderborn
nicht bedient werden. In Fahrt-
richtung Bad Lippspringe kann

zusätzlich die Haltestelle „Von-
Dript-Weg“ nicht bedient wer-
den. Ersatzhaltestellen werden
in Fahrtrichtung Bad Lipp-
springe in der Straße Bückler-
weg und in der Neuenbekener
Straße eingerichtet. In Fahrt-
richtung Paderborn werden in
den Straßen Bendesloh und
Klusheideweg Ersatzhaltestel-
len eingerichtet, zudem wird die
Haltestelle „Im Vogtland“ (Pa-
der-Sprinter) als Ersatz be-
dient.
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Heribert Stork feiert am Sonntag seinen 70. Geburtstag

¥ Paderborn. Am Sonntag, 17.
November feiert der Paderbor-
ner Unternehmer und Ingeni-
eur Heribert Stork seinen 70.
Geburstag. Die von ihm ge-
gründete Firma wird in diesem
Jahr genau 40 Jahre alt.

Heribert Stork machte sich
nach Erfahrungen in leitenden
Positionen 1973 mit der Inge-
nieurberatung Stork an der
Neuhäuser Straße mit einem
Mitarbeiter selbstständig. Der
erste große Auftrag war die Ent-
wässerungsplanung am Stand-
ort Dörenhagen. Das größte
Renommee erlangte Heribert
Stork jedoch mit dem Auftrag
für den Generalentwässerungs-
planderStadtPaderbornimJahr
1977. Danach folgten zahlrei-
che Aufträge für Planungen von
Kanal-, Kläranlagen und Stra-
ßenbaumaßnahmen im gesam-
ten Hochstift und benachbar-
ten Kreis Gütersloh, sowie nach

der Wende in den neuen Bun-
desländern.

Die Ingenieurberatung Stork
hat über Jahrzehnte federfüh-
rend das Kanalisationsnetz der
Stadt Paderborn gestaltet. Seit
dem Jahr 1986 verlagerte sich

seine Tätigkeit auf die Ge-
schäftsfelder Architektur, Bau
und Betriebsmanagement von
Freizeit-, Hotel- und Wellness-
anlagen. Die im Laufe der Zeit
stetig weiterentwickelte Bäder-
philosophie setzt die Unterneh-
mensgruppezurzeit invierselbst
betriebenen und finanzierten
Bade-Sauna- Freizeitanlagen
und Hotels mit über 400 Be-
schäftigten und weit über zwei-
Millionen Gästen pro Jahr er-
folgreich um. Die Anlagen be-
inhalten immer den Begriff
Therme; das wohlig Warme und
einen regionalen Bezug zum
Standort (Westfalen-, Ostsee-,
Sachsen- und Rhein-Main
Therme).

Ein 4-Sterne Hotel wurde
1997 unmittelbar auf den Kör-
per der Westfalen-Therme ge-
baut, was es den Gästen er-
möglicht, im Bademantel vom
Hotelzimmer direkt in die

Wellness- und Erlebniswelt der
Therme einzutauchen. 2008
folgte das BelVeder Gran Ho-
tel, ein 5- Sterne Urlaubs- und
Wellnesshotel, am Timmen-
dorfer Strand/Scharbeutzt.

Auch die Unternehmens-
nachfolge wurde erfolgreich ge-
regelt. Mitgeschäftsführer Nor-
bert Leibold studierte ebenfalls
Bauingenieurwesen an der Uni-
versität Hannover. Nach eini-
gen Jahren in der Ingenieur-
beratung sind seine Schwer-
punkthemen innerhalb der Ge-
schäftsführung Bau, Technik &
Energie. Mit Robin Stork ist die
zweite Familiengeneration im
Unternehmen vertreten. Nach
seinem BWL Studium in Stutt-
gart arbeitete Robin Stork ei-
nige Zeit bei DaimlerChrysler in
den Bereichen Vertriebscont-
rolling und Marketing, bevor er
2004 in das Familienunterneh-
men wechselte.

L.($"')0 Heribert Stork blickt auf
erfolgreiche Jahrzehnte zurück.
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¥ Paderborn-Schloß Neu-
haus. Am Sonntag, 17. Novem-
ber, gilt es am Volkstrauertag
den gefallenen Soldaten beider
Weltkriege, den Soldaten der
Bundeswehr sowie den Opfern
von Krieg, Gewalt und Terror
aller Völker zu gedenken. Im
Mittelpunkt der Gedenkveran-
staltung der Kameradschaft
ehemaliger Soldaten von 1878
e.V., gemeinsam mit den Schüt-
zen der St. Henricus Bruder-
schaft, dem Kameradschafts-
verband Panzeraufklärungsba-
taillon 7 und den Vertretern der
heimischen Vereine und Ver-
bände, steht neben der Toten-
ehrung am Ehrenmal, an der
Schloßwache , eine Gedenkre-
de des heimischen Landtags-
abeordneten Daniel Sieveke.
Das Antreten der Ehrenforma-
tion ist für 10.45 Uhr im
Schloßinnenhof geplant und der
BeginnderGedenkstundeistum
11.00 Uhr.
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